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Darlegunge n von dem Bestrebe n getragen , ein anschauliche s Kulturbil d jene r 

Zei t zu entwerfen . Die Beherrschun g historische r Zusammenhäng e un d eine 

geschickt e Art, Vergleiche zu ziehen , zeugen von den gründliche n Studien , 

aus dene n diese Kapite l hervorgewachse n sind. Nich t minde r gilt dies von de r 

hussitische n Revolution , die in ihre n politische n Auswirkungen treffen d 

charakterisier t wird. Da s Kuttenberge r Edik t gehör t natürlic h in das Jah r 

1409 (S. 115). Es ist richtig , wenn darau f hingewiesen wird, daß Geor g von 

Podiebrad s Pla n eine r europäische n Fürstenallian z gegen die Türke n nich t als 

Vorbild für neuzeitlich e Völkerbundsplän e diene n konnte . 

J e nähe r wir de r Gegenwar t kommen , desto anschauliche r wirken die auf-
gezeigten Verbindungslinie n zum europäische n Gesamtgeschehen . De m 19. Jh . 

mit seiner Ideenwel t — mi t dem Einbruc h des Nationalismu s un d seinen 

Auswirkungen auf Böhmen , dem Umwandlungsproze ß vom tschechisch-deut -
schen zum Nationalstaa t — ist fast die ganze zweite Hälft e des Buche s ge-
widmet . Di e beste Darstellun g fand der Zeitraum , de r dem Vf. aus eigenem 

Erlebe n un d Erleide n noc h bewußt ist. Es ist die Zei t nac h dem Erste n "Welt-
krieg. Manch e Eindrück e un d Gedanke n habe n hie r geradez u authentische n 

Wert , de r Vf. dürft e für die Zei t von 1918—1938 eine r de r besten Kenne r de r 

politische n un d kulturelle n Entwicklun g des Sudetendeutschtum s sein. Mi t 

Rech t wird dieser Abschnit t die größt e Beachtun g finden . Dagege n sind die 

Zensuren , die Franze l manche m österreichische n (sudetendeutschen ) Liberale n 

erteilt , mitunte r doch etwas hart . Auch vermiß t ma n in dem sonst anschau -
lichen Kapite l übe r das sudetendeutsch e Kulturlebe n die in ihre m vollen 

Wirken noc h nich t gewürdigte Persönlichkei t des Prage r Historiker s un d 

Politiker s Constanti n von Höfler , den ma n als Neubegründe r de r deutsch -
böhmische n Geschichtswissenschaf t bezeichne n kan n un d der deshal b nich t 

vergessen werden sollte. Zusammenfassen d kan n gesagt werden , daß Franzei s 

Buch eine wirkliche Bereicherun g für unser e volkstümlich e sudetendeutsch e 

Literatu r ist. 

Fürt h (Bay.) Haral d Bachman n 

Zdene k Wirth , Umeleck e památk y Cech . [Die Kunstdenkmäle r Böhmens. ] Verl. 
der Tschechoslow . Akad. der Wiss. Pra g 1957. 942 S. Ln . D M 33,30. Zu 

beziehe n durc h Kubo n & Sagner , München . 

Unte r Leitun g des Nestor s der tschechische n Kunstforschung , Zdene k Wirth , 

erarbeitet e eine Grupp e von Kunsthistoriker n den 1. Bd eine s Handbuche s der 

Kunstdenkmäle r der tschechoslowakische n Republik , also eine s böhmische n 

„Dehio" . De r Anstoß zu dieser umfangreiche n Arbeit ging 1911 von Ma x 

Dvorá k aus. Sie wurd e jedoch in de r Folgezei t imme r wieder unterbrochen . 

In dankenswerte r Weise werde n in de r Einleitun g nebe n den tschechische n 

auch die deutsche n Kunsthistorike r wie Gnirs , Hönigschmid , K. Kühn , J . Opit z 

un d K. M. Swobod a genannt , die in den Jahre n 1929 bis 1938 maßgeblic h an 

der Sichtun g des Material s mitwirkten . 1953 übernah m dan n ein Arbeitsstab , 

bestehen d aus A. Burtuśek , J . Krcalová , A. Merhautová-Livorová , Em . Charvá -
tova-Seláckov á un d Em . Poche , die Fertigstellung . 

Da s Handbuc h führ t die Ort e mi t wichtigen Kunstdenkmäler n in de r alpha -
betische n Reihenfolg e der tschechische n Namengebun g an , unte r Hinzufügun g 
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des jeweiligen Regierungsbezirks. Das Fehlen der deutschen Ortsnamen (etwa 
in einem Verzeichnis im Anhang) erschwert die Arbeit mit dem Handbuch 
nicht nur für deutsche, sondern auch für Wissenschaftler anderer Länder, 
ebenso wie der Umstand, daß außerböhmische Ortsnamen wie München, Wien 
usw. ebenfalls in tschechischer Sprache angegeben werden. Unterschiedliche 
Maßstäbe bei der Bearbeitung zeigen sich u. a. darin, daß bei einzelnen Orten 
oder Denkmälern kurze historische Angaben gemacht werden, während bei 
anderen für das Verständnis wichtige Hinweise fehlen, etwa bei Burg Karl-
stein der Umstand, daß die Burg für die Aufbewahrung der Reichsinsignien 
bestimmt war. Es fehlen bei Klosterkirchen verschiedentlich die wichtigen 
Angaben über den Orden bzw. das Mutterkloster, es fehlen bei Schlössern fast 
durchweg die Namen der Auftraggeber bzw. bei Kirchen der Stifter. Auch 
vermißt man die in neuen Handbüchern übliche Herkunftsangabe bei Künst-
lern, durch die oft erst größere Zusammenhänge deutlich werden. Bei einer 
Neuauflage wäre eine Scheidung sicherer und hypothetischer Datierungen an-
gebracht, ebenso eine etwas übersichtlichere Gliederung des Textes. 

Angesichts des Umstandes, daß bisher erst ein Drittel Böhmens kunst-
topographisch bearbeitet wurde, stellt dieses Handbuch ein unerläßliches 
Hilfsmittel für den interessierten Reisenden wie für den wissenschaftlichen 
Arbeiter dar. 

Bonn Götz Fehr 

V. Denkstein/F. Matous, Südböhmiscbe Gotik. Artia, Prag 1955. 344 S., 188 Abb. 
u. 32 Farbtaf. Geb. DM 36,—. Zu beziehen durch Verlag Werner Dausien, 
Hanau/Main. 

Aus deutscher Sicht läßt sich die stilprägende Kraft Südböhmens mit einem 
einzigen Worte darlegen — mit der Definition „Stifter-Landschaft". Denn bei 
Adalbert Stifter stehen wie bei kaum einem anderen deutschen Dichter sprach-
liche und stilistische Meisterschaft im Einklang mit der formalen Gestimmtheit 
und Melodik der Böhmerwaldlandschaft. So erwartet man als deutscher Leser, 
daß eine Abhandlung über südböhmische Gotik ihr besonderes Anliegen darin 
sehen würde, Südböhmen als Kunstlandschaft — als Landschaft des Weichen 
Stiles und der Schönen Madonnen — darzustellen. Dies allerdings hätte vor-
ausgesetzt, daß man die Betrachtung auf den eigentlichen Mittelpunkt dieser 
Landschaft, umschrieben durch das Städtedreieck Winterberg, Neuhaus und 
Rosenberg, beschränkt hätte, auf das Gebiet, aus dem die überwiegende Zahl 
der behandelten Kunstwerke stammt. Indem man aber die hussitische Stadt 
Tabor in die Untersuchung einbezog, wurde das Schwergewicht aus dem 
vorwiegend deutsch besiedelten Stammland der Rosenberger nach Norden hin 
vom Böhmerwald weg verschoben; damit ging die Basis landschaftlicher Ein-
heitlichkeit verloren. 

Das Buch eröffnet den Blick in ein wahres Schatzhaus mittelalterlicher 
Kunst. Es macht deutlich, daß innerhalb Böhmens nur Südböhmen unter dei 
Regierung der mächtigen Rosenberger die Kraft zu einer eigenständigen, von 
Prag nicht unmittelbar abhängigen künstlerischen Entwicklung besaß. Die 
großzügige Ausstattung des Buches mit Bildmaterial (selbst zweitrangigen 
Werken werden oft mehrere Abbildungen gewidmet) wirft allerdings die Frage 
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